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Witze
Treffen sich ein Wal und ein 
Thunfisch. Sagt der Walfisch: 
„Was sollen wir tun, Fisch?“
Darauf der Thunfisch: „Du 
hast die Wahl, Fisch!“

Treffen sich zwei Fische.
Sagt der eine: „H(a)i!“
Sagt der andere: „Wo?“

Evi, 11

Ein Elefant und eine Maus 
gehen wandern. Nach einer 
Weile kommen sie zu einer 
Brücke. Da sagt die Maus: 
„Ich gehe über die Brücke, 
um zu testen, ob sie dich 
aushält.“

Jennifer Hosp, 12

Lehrer: „Was ist der Unter-
schied zwischen Maler und 
Bildhauer?“
Fritz: „Der Maler malt die Bil-
der und der Bildhauer macht 
sie wieder kaputt.“

Was macht eine Blondine, 
wenn der Computer brennt? 
Auf „Löschen“ drücken.

Albert Berlin, 11

Ich durfte ausnahmsweise früher in den 
Workshop-Raum.
Als es angefangen hat, hab ich so viel 
gewusst, dass ich zum persönlichen 

Assistenten der Vortra-
genden wurde. Ich bin 
wegen meines Wissens 
immer als Letzter dran-
gekommen.
Dann musste jeder sei-
nen Namen auf ein Los 
schreiben. Gleich da-
nach durften wir etwas zeichnen.
Ich hab mir einen Partner ausgesucht und 
wir haben zusammen eine Fantasie-Lok 
gezeichnet, die Lok hatte am Dach eine 
Wasserrutsche, ein Schwimmbecken nur 
für Kinder, einen Sprungturm, vier Stöc-
ke, ein Kinderabteil, ein Erwachsensen-

abteil, ein Hallenbad nur für Erwachsene, 
ein 5-Sterne-Restaurant, eine Snackbar 
und im vierten Stock kann man einkau-
fen.
Es hat mir gut gefallen.

Oliver Stöckl, 9

Ich versteh nur Bahnhof! 
Was ein Bahnhof alles kann

Bundesbahnen und Schuhdesigner
Am Dienstag war ich schon bei zwei Veran-
staltungen auf der KBW. Die erste hieß „Ich 
verstehe nur Bahnhof“. Sie wurde von der 
ÖBB aus veranstaltet und hat mir gefallen. 
Ich finde, dass für eine Ideenwerkstatt zu viel 
erklärt und erzählt wurde. Daher hatten wir 
am Ende nur noch sehr wenig Zeit, um unse-
ren eigenen Bahnhof zu entwerfen, was ich 
sehr schade fand, weil ich deshalb nämlich 
nicht alle Ideen und Bedürfnisse für meinen 
Traumbahnhof zu Papier bringen konnte.
Trotz des langen Gesprächs über die Öster-
reichischen Bundesbahnen fand ich die Ide-
enwerkstatt sehr lehrreich. (Ich finde aber, 
dass so eine Ideenwerkstatt im Programm-
heft unter den Vorträgen zu finden sein soll-
te.) Was wir im Vortrag erfahren haben: Dass 
ein Auto neun Mal so viel CO2 verbraucht wie 
ein Zug, dass die erste Lok mit Dampf betrie-
ben wurde und dass die Leute Angst vor die-
sem rasenden und dampfenden Ungeheuer 
hatten.
Die zweite Ideenwerkstatt, die ich heute be-
sucht habe, nannte sich „Schuhdesign by 
kids“, ein sehr interessanter Name, dachte 
ich mir, weshalb ich auch diese Ideenwerk-
statt wählte. Der Vortragende, Alf Netek, übri-
gens auch Geschäftsführer der Firma Richter 
Schuhe, hat weit weniger über sein Unter-
nehmen erzählt, wodurch den Kindern auch 
nicht fad wurde. Wir erfuhren nur am Anfang 
kurz wie ein Kinderschuh entsteht. Danach 
durften wir auch gleich mit dem beginnen, 

weshalb wir diese Ideenwerkstatt überhaupt 
besuchen wollten, nämlich wegen des Desi-
gnens der Schuhe.
Als wir uns für diese Ideenwerkstatt entschie-
den haben, mussten wir unsere Schuhgröße 
angeben, damit Herr Netek die richtigen 
Schuhe mitnehmen konnte. Nun durften 
wir diese mit Glitter, Figuren aus Leder und 
Moosgummi, Stiften und anderen Bastelu-
tensilien verzieren. Am Ende hatten wir dann 
alle ein ganz persönliches Paar Schuhe. Diese 
Ideenwerkstatt war zwar nicht so lehrreich, 
wie die der ÖBB aber trotzdem hat sie mir sehr 
gut gefallen.
Hier noch ein kleines Quiz, für alle die die-
sen Artikel sorgfältig gelesen haben:
Frage1: Wieviel Mal mehr CO2 braucht ein 
Auto im Gegensatz zu einem Zug?
a) 5 Mal so viel
b) 9 Mal so viel
c) 12 Mal so viel
Frage 2: Womit wurde die erste Lok betrie-
ben?
a) mit Dampf
b) mit Diesel
c) mit Elektrizität
Frage 3: Wie heißt der Geschäftsführer der 
Firma Richter Schuhe?
a) Heinz Fischer 
b) Manfred Driza 
c) Alf Netek

Pia FEIEL 12 

Auflösungen: 1b, 2a, 3c
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In diesem Kurs haben wir gelernt, wie 
man sich selbst coacht.
Zu Beginn des Kurses hat sich die Lei-
terin vorgestellt und dann hatten wir 
die Aufgabe, die Personen, Haustiere, 
Dinge etc. auf Magnete zu schreiben 

und sie dann der Wichtigkeit nach zu 
ordnen. 
er Kurs war interessant, weil wir gelernt 
haben, wie man sich von Gedanken, die 
einen blockieren, befreien kann.

Alex, 13

Wie ich mein(e) eigene(r) Coach sein kann

Lerne, wie vor 1000 
Jahren getauscht 
wurde, wie heute 
gezahlt wird und 
mehr. Beim Thema 
Tauschhandel, darf 
man echte Münzen 
berühren aus dem 
alten Rom, aus der 
Zeit der Ritter und 
von heute.
Ich war sehr begei-
stert von den zwei 
Damen, die sehr 
gut erklärt haben  

Giovanni Gölß, 10

Mit Wickie hatte die Vorlesung wenig zu 
tun. Das Kind von Dr. Georg Buchtela, 
dem Vortragenden, hatte die Idee zum 
Titel. Aber es war eine sehr gute Vorle-
sung.
Es ging darum, wie man seine Idee ver-
wirklichen kann – den harten Weg vom 
Einfall bis zur Vermarktung. In einein-

halb Stunden lernten wir über Patente, 
was alles nötig ist, um das Produkt zu 
verkaufen, dafür zu werben, es urheber-
rechtlich zu schützen usw... 
Billig ist es auch nicht. 
Ich hätte es mir wirklich einfacher vorge-
stellt und wusste nicht, wie meiner Mei-
nung nach „geldgierig“ der Staat ist. Er 
zieht den Menschen pro Jahr hunderte 
oder tausende Euro für eine gute Idee ab. 
Mittels Patent. 
Herr Buchtela nannte ein paar Probleme 
und wir durften unsere Ideen äußern. 
Eine war zum Beispiel: „Man müsste ei-
nen Mann finden, der ganz klein schrei-
ben kann, sodass die Menschen nicht 
lesen können, was da im Vertrag steht.“
Alles in allem war es eine interessante 
Diskussion.

Philipp Rader, 13

Wie Wickie reich wird Wirtschaften im 
Raumschiff Erde

Ich besuchte heute WIRTSCHAFTEN 
AM RAUMSCHIFF ERDE. Es war super 
cool. Wir erfuhren, dass man für 0,2 Liter 
Apfelsaft 200 Liter Wasser braucht. Echt, 
das stimmt, man muss nämlich daran 
denken, dass der Baum Wasser zum 
Wachsen braucht und der Transporter 
Kühlwasser benötigt.

Marvin, 10

Ich und mein Freund Daniel nervten die 
Aufpasser, wann wir endlich rein dürfen.
Als wir drinnen waren, haben wir uns in 
die erste Reihe Mitte gesetzt. Wir waren 
manchmal ein bisschen laut, aber wir 
haben zugehört.
Der Leiter hat einen Stab in der Hand 
gehabt, jeder hat sich gefragt, was das 
für ein Stab ist. Doch am Ende hat er ge-
sagt: „Dieser Stab ist ein Bewässerungs-
schlauch.“

Oliver Stöckl, 9
Ich und mein Freund Oliver waren bei 
einer Ideenwerkstatt. Am Anfang hatten 
wir die Betreuer genervt, ob wir ins Zim-
mer dürfen. Wo wir dann drinnen waren, 
hatten wir uns den besten Platz ausge-
sucht. Es war sehr interessant.

Daniel Reindl, 9

Vom Tausch-
handel zum 
Euro
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Okidoki ist ein Kinderprogramm im ORF. 
Dort gibt es neben vielen anderen Sen-
dungen die Sendung „Team Okidoki“. In 
dieser bewerten Kinder Bücher, Spiele 
und Filme, die sie vorher getestet ha-
ben. 
Ich bin auch im Team Okidoki und finde 
es total cool. Bewerben kann man sich 
übers Internet, dann wird man zu einem 
Casting eingeladen, bei dem man eine 
Aufgabe erfüllen muss. Die wird einem 
vorher per E-Mail zugesandt. Wenn du 
die Jury und Thomas Brezina überzeugst, 
dann bist du mit ein bisschen Glück im 

Team. Für selbstbewusste und lusti-
ge Kinder ist Team Okidoki genau das 
Richtige. Im Team kann man auch neue 
Freundinnen oder Freunde finden. 
Was mir besonders gut gefällt ist, dass 
man die Bücher und Spiele, die man te-
stet, behalten darf.
Wer nicht ins Team will, sollte sich wenig-
stens die Sendung ansehen, denn dort 
bekommt ihr Buch-, Spiele- und Film-
tipps. Team Okidoki läuft jeden Samstag 
(außer in den Ferien) um 9 Uhr in der 
Früh.

Laura Franz, 11 

Team OkidokiNoch Witze
Fragt ein Herr einen Mann im Anzug: 
„Sind sie Zauberer?“ Darauf dieser: „Ja, 
ich zersäge Mädchen.“
Fragt der Herr: „Haben sie Geschwi-
ster?“– „Ja, zwei Halbschwestern.“

Marvin, 10 

In der Schule werden neue Garderoben-
haken angebracht. Darüber hängt ein 
Schild: Nur für Lehrer.
Am nächsten Tag klebt ein Zettel dar-
über: Aber man kann auch Mäntel daran 
aufhängen!

Urban
tool –
Taschen 

cool
Wow, Designer! Wie kommen die Ideen aus 
dem Kopf in die Fabrik?
Heute konnten wir unsere eigene Tasche 
entwerfen.
Wir haben eine Tasche,  die sehr praktisch 
für die Schule und für Ausflüge ist. Sie hat 2 
gepolsterte Träger, einer verläuft quer von 
der Schulter bis zur Hüfte und der ande-

re um die Taille 
.Dieser Gurt hat 
eine Schnalle 
zum Öffnen. Am 
langen Träger be-
findet sich eine 
Ha n d y t a s c h e. 
Die eigentliche 
Tasche befindet 
sich am Ende 
der beiden Trä-
ger.  Auf der Rückseite der großen Tasche ist ein Fach für 
die Geldbörse versteckt. Innerhalb der großen Tasche sind 
noch Griffe für die Tasche versteckt, wenn man sie ohne 
Träger verwenden will. Die Tasche ist groß genug für einen 
Laptop oder eine Jacke oder Schulsachen.

Dorothea, 11
Larissa, 11



Meine Meinung 
zur Kinder

Busness Week
Hallo, ich heiße Lea und bin schon das 
dritte Jahr bei der Kinder Business Week 
dabei. Ich finde, sie ist sehr interessant 
(aber manche Sachen auch wieder 
nicht).
Jedenfalls finde ich immer mehr Freun-
de und die Betreuer sind auch sehr nett. 
Der Spieleraum ist lustig und die Be-
treuer spielen öfters mit mir, wenn ich 
frage.
Aber am besten finde ich am Schluss die 
Riesentorte, sie schmeckt gut und das ist 
der Abschluss der KINDER BUSINESS 
WEEK.                                                      Lea, 12

Empfehlungen 
von Kindern

Es ist sehr empfehlenswert sich für Don-
nerstag, den 29. Juli bei Miriam Degi-
scher und dem Workshop „Heute führst 
du mein Geschäft“ (Jahrbuch S.147) an-
zumelden oder ihr kommt einfach mal 
zu ihr ins Geschäft „Made by you“ im 9. 
Bezirk (Liechtensteinstraße 46a gegen-
über vom Palais Liechtenstein). Dort 
findet ihr tolle Keramik-Rohlinge, die ihr 
anschließend selbst bemalen könnt. Ihr 
Geschäft läuft unter dem Moto „Keramik 
selbst bemalen“ – nicht dass ihr glaubt, 
das ist nur für Kinder, es gibt keine Al-
tersbeschränkung von 0-99 Jahre.

Benedikt Degischer, 12  

KBW vs. Kinderuni
Ich war bei dem Vortrag „Vom Tausch-
handel zum Euro – die Bedeutung von 
Geld“ bei der Kinder Business Week und 
in der Kinderuni bei einem Vortrag „Und 
was kostet das jetzt?“. Mir hat der Vortrag 
in der Kinder Bussines Week viel besser 
gefallen, weil es viel interessanter und 
lustiger war! Bei der Kinderuni war es 
fad und nicht so interessant! Außerdem 
gab es bei der KBW auch Sachen zum 
Durchgeben.

Kilian, 10
Laetitia, 10

Kuh Lotte und ihr Käse
Am Dienstag war ich bei der Ideenwerk-
statt „Kuh Lotte und ihr Käse“. Franz 
Deutschmann erzählte uns, dass die 
Kuh Lotte 22 Kolleginnen hat, die eben-
falls wie Lotte Milch hergeben. Milch ist 
wichtig, um Käse herzustellen.
Die Formel um Käse zu erzeugen lautet: 
Milch + Bakterien + Lab = Käse.
Um zum Beispiel Kürbiskernkäse herzu-
stellen, gibt man Kürbiskerne dazu. Zur 
„Verkostung“ gab es „Camembert“ und 
„Fasslkäse“. Aber n a t ü r l i c h 
gibt es noch mehr 
im Geschäft zu 
k a u f e n , 
wie den 
„ B r i e “ 
den „Roten 
Brie“ und den „Stei-
rerschimmel“. 
Seit Herbst gibt es den „Honig-
traum“, die „Rote Traube“ das 
„Zwetschgerl“ und den „Wildba-
cher“.
Jedenfalls ist für alle etwas da-

bei. Keine Sorge wenn Ihnen/euch ein 
Käse abgelaufen ist, denn es steht MIN-
DESTENS haltbar bis ... Das bedeutet 
nicht, dass er an diesem Tag abläuft. Er 
schmeckt zwei Wochen nach Ablaufda-
tum genauso gut.
Dieser „Workshop“ war wirklich inter-
essant. Mir würde es nichts ausmachen, 
wenn ich diesen Kurs  noch einmal be-
suchen würde. 

Dominik Hansabut, 10
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TAEKWONDO
TAEKWONDO ist ein sehr beliebter Sport 
und bedeutet: DER WEG VON HAND 
UND FUß!
Bei TAEKWONDO lernt man, wie man 
mit seinem Körper sich oder andere 
Menschen schützen kann. Du kannst 
beim TAEKWONDO lernen, wie du mit 
deinem Gewicht umgehen kannst.

TAEKWONDO wurde in KOREA erfunden.
Im TAEKWONDO gibt es 10 verschiede-
ne schwarze Gürtel, es gibt 12 Techniken 
mit Hand und 12 mit Fuß. Wenn du noch 
nicht 12 Jahre alt bist, darfst du keinen 
schwarzen Gürtel kriegen, denn mit dem 
schwarzen Gürtel hast du besondere Be-
dürfnisse.                                               Yaha, 10

Die neue Welt des Fernsehens
Er ist für viele Leute schon ganz alltäglich: 
Der Fernseher!!! Heutzutage ist es schon 
ganz normal: Ich drücke auf die Fern-
bedienung und das Fernsehprogramm 
läuft. Allerdings läuft nur das, was der 
jeweilige Fernsehsender anbietet. Wie 
das wohl in der Zukunft sein wird?
Diese Frage beantwortet die Firma Eric-
son (Tochterfirma: SonyEricson) mit 
dem Vortrag DIE NEUE WELT DES FERN-
SEHENS. 
In der Zukunft kann man sich sein Fern-
sehprogramm selbst zusammenstellen.
Außerdem kann man auch vom Handy 

aus die gewählten Sendungen sehen. 
Man kann auch beispielsweise während 
man die Fußball-WM sieht, in einem 
kleinen Fenster mit seinem Freund SMS 
austauschen.
Einziger Nachteil für viele Firmen: Die 
Werbung sieht nur jeder der die jeweilige 
Sendung schaut.
Du hast PS3,Wii und Nintendo DS?
Das alles kannst du (möglicherweise) in  
Zukunft auch am Fernseher spielen.
Und wer weiß, was das Fernsehn in der 
Zukunft noch so für uns bereit hält!

Florian Marek, 10

Bild: http://www.dinamo.de/index.php/fruehstuecksbrettchen/fruehstuecksbrettchen-kuh.html
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Diskussion mit Robert Steiner
Diesen Dienstag entstand ein kleines 
Missverständnis mit Robert Steiner.  Wir 
(Josipa, Mira, Lea, Lara und Sarah) veran-
stalteten eine Unterschriftensammlung 
für den Elmer Rossnegger (Moderator 
der vergangenen Jahre). Während unse-
rer Unterschriftensammlung erfuhr die 
KBW-Chefin etwas von unserer Aktion. 
Sie erklärte uns geduldig, dass es sehr 
schlimm und falsch war. Denn wir hatten 
nicht geahnt, dass wir den Robert damit 
kränken würden.
„Wir wollten doch bloß zeigen, dass wir 
den Elmer zurückhaben wollen!“, erklär-
ten wir ihr. 
Nach einer langen Diskussion mit der 
KBW-Chefin entschlossen wir uns, dass 
wir mit dem Robert sprechen und ihm 
höflich erklären würden, was wir gerne 
von ihm hätten. 

Beim Gespräch mit Robert schienen die 
Münder der Kinder (die vorher sehr eif-
rig die Aktion unterstützten) plötzlich zu 
verstummen. 
Robert sagte, dass er noch nie bei der 
KBW den Satz: „Seid ihr auch alle da?“ 
gesagt hätte (was ihm vorgeworfen wor-
den war).
Er erklärte uns, dass unsere Aktion eigent-
lich auch etwas gegen ihn war, denn: Wir 
wollten den Elmer zurück! Aber warum 
wollten wir den Elmer zurück haben? 
Weil uns der Robert nicht recht war. 
Mit einem Male verstanden wir die Lage 
von Robert.
Von nun an sollte niemand mehr eine 
Unterschriftenaktion starten, ohne auch 
zu bedenken, was das für Folgen haben 
könnte.

Josipa Cvitić , 12

Meine Meinung
Ich finde, Robert ist ja auch nur ein 
Mensch und hat auch Gefühle und ver-
dient es, nicht so behandelt zu werden. 
Klar, manche Kinder mögen den Elmer 
mehr, trotzdem rechtfertigt es nicht, was 
wir dem Robert angetan haben!

Mirabelle Dobre, 13

Mein Artikel, den ich gestern geschrie-
ben habe, löste viel Diskussionen aus. Es 
gab eine Unterschriftenaktion, Elmer-
Buttons etc. Ich hätte niemals gedacht, 
dass ein einzelner Artikel soviel „Panik“ 
auslöst.
Nachdem wir mit der Chefin der KBW 
gesprochen hatten und der Heinz (Kiku- 
Redakteur) ein Gespräch mit dem Robert 
eingefädelt hatte, wurde mir einiges klar. 
Ein Mensch kann einfach nicht sein, wie 
ein anderer. Es ist schlecht einen Men-
schen mit jemand anderem zu verglei-
chen. Jeder Mensch hat seine + und -Sei-
ten und keiner ist perfekt.

Robert selber hat gesagt, 
dass er nicht so viele Witze 
auf Lager hat. Und Elmer ist 
ja natürlich schon ein altes 
Pferd im Moderationsge-
schäft. Und nachdem wir 
mit dem Robert geredet 
hatten, hat er die Einlei-
tung, so finde ich, viel bes-
ser gemacht als vorher.
Außerdem habe ich erfah-
ren, dass Elmer jetzt im 9. Bezirk ein Re-
staurant eröffnet hat und dort glücklich 
ist. Das freut mich sehr.

Ian, 13

Kinder sollten Robert verstehen
Dass Elmer nicht mehr da ist, ist für viele 
sicher traurig. Deshalb war es nicht wirk-
lich richtig, dass wir diese Unterschrif-
tensammlung organisiert haben.
Nach dem Gespräch, das sehr auf-
schlussreich war, verstanden wir die Si-
tuation von Robert. Als Moderator ist es 
echt nicht leicht, es allen Kindern  recht 
zu machen und wenn Kinder verschie-

dener Altersgruppen dabei sind, macht 
es die Sache noch schwieriger. Er nimmt 
es uns auch nicht übel, dass wir das alles 
gemacht haben.Außerdem hatte er uns 
noch gesagt, dass Elmer nicht gefeuert 
wurde, sondern sich jetzt einem ande-
rem Job gewidmet hat, er hat nämlich 
ein eigenes Restaurant.

Mirabelle Dobre, 13

Für Elmer und nicht 
gegen Robert

Hurra, Robert ist da!!!
Ich finde es schön, dass jemand anderer 
die Moderation übernommen hat.
Endlich sind diese doofen Sprüche vom 
alten Moderator weg. Schön, dass Robert 
da ist!                                                       Alex, 11

Noch Witze
Sagt eine Kuh zur anderen Kuh: „Sag mal, 
wieso ist deine Schwester seit neuestem 
so dünn?“ Darauf antwortet die andere 
Kuh: „Sie hat vor ein paar Tagen eine 
neue Psychologie-Zeitschrift entdeckt 
in der gestanden ist, dass Kühe wenn 
sie 4-blättrige Kleeblätter fressen, sie 
in ihrem ganzen Leben Glück haben. 
Seitdem frisst sie nur mehr 4-blättrige 
Kleeblätter...“

Fragt eine Schweinemutter ihren Sohn: 
„Was willst du einmal werden?“
Antwortet er: „Wurs(ch)t“

Treffen sich zwei Fische auf einer Brüc-
ke, fängt es an zu regnen. Sagt ein Fisch 
zum anderen: „Schnell! Wir schwimmen 
unter die Brücke, sonst werden wir noch 
nass.“

Raphaela, 9
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Ein Spielzeug, das die Umwelt schützt 

– Unsere Erlebnisse mit PlayMais
Das ist ein leckeres Spielzeug, das die 
Umwelt schützt, indem man kein Plastik 
oder andere schädliche Materialien für 
die Herrstellung von Play Mais braucht. 
Play Mais wird tatsächlich aus geriebe-
nem und gemahlenem Mais hergestellt. 
Wenn man die fertigen Produkte kostet, 
dann schmeckt es wirklich nach Mais 
(Popcorn.)
Bei der Ideenwerkstatt konnte man mit 
dem fertigen PlayMais spielen. Kinder 
bekamen einen Teller PlayMais serviert 
und eine Vorlage. Man musste die Vorlage 

voll mit PlayMais bekleben.
In dem Buch (das wir nach dem Bekleben 
bekamen), waren verschiedene Metho-
den abgebildet, wie man verschiedene 
Tiere mit Play Mais machen kann.
Play Mais ist wirklich ein besonderes 
Spielzeug, denn ich glaube kaum, dass es 
ein anderes Spielzeug gibt mit dem Kin-
der so kreativ und einfallsreich spielen 
können wie mit Play Mais und das sogar 
umweltfreundlich ist.
Man erspart sich sogar das Papier wo drauf 
steht: „Für Kinder unter drei Jahren fern-

halten, es verfügt 
über verschluckba-
re Teilchen“, denn 
falls kleine Kinder 
ein bisschen Play-
Mais verschlucken, 
müssen sie nicht 
ins Krankenhaus 
gebracht werden. 
Sie haben höchsten 
eine gefärbte Zun-
ge. 

Josipa Cvitić, 12

Wir haben erfahren, 
dass Playmais um-
weltfreundlich ist 

und wie es hergestellt wird.Es wird aus 
Mais hergestellt, der Mais wird in eine 
10m lange Maschine gelehrt und wird 
ganz flüssig. Dann wird er hart und wird 
zu Playmais. Der Playmais schmeckt sehr 
gut. Er hält mit Wasser zusammen.

Raphaela, 9

Der Workshop von PlayMais war sehr in-
teressant und lustig. Der Workshop-Leiter 
hat uns erklärt, wie Play Mais hergestellt 
wird und was die besten Basteltechniken 
sind. Dieser Workshop fand am Dienstag 
statt.

Benedikt Degischer, 12  

Heute haben wir eineinhalb Stunden das 
Vergnügem mit Playmais gehabt. Wir ha-
ben endeckt, dass Playmais wirklich aus 
Mais gemacht wird. Zusammen haben 
die Kinder tolle Figuren gemacht.
Sigi aus der Steiermark berichtete uns 
vom Maisfeld und einer riesigen Maschi-
ne, mit der Playmais hergestellt wird. Das 
Basteln mit Playmais macht Riesenspaß, 
also ran an den Playmais und lasst eurer 
Fantasie freien Lauf und bastelt mit Play-
mais, was ihr wollt. Außerdem wusstet 
ihr, dass PlayMais weltweit berühmt ist? 
Viel Spaß mit eurem PlayMais!

Linda, 10

Die Pausenbetreuung
In der Pausenbetreuung gibt es viele Spie-
le zu spielen u.a. Master Mind, Abalone, 
UNO, Calisto, Cranium Junior, Twister, 4 
gewinnt, bop it! und auch Play Mais (ess-
bar) usw. Dort gibt es auch nette Leute, 
die dir die Spiele erklären und auch mit 
dir spielen.
Master Mind ist ein lustiges Spiel, in dem 
man einen Code entschlüsseln muss, den 
der andere gewählt hat. Man hat höch-
stens zwölf Versuche, bei denen man den 
Code herausfinden muss. Je früher man 
das schafft, desto mehr Punkte bekommt 
man. Leider ist das Spiel nicht beim er-
sten Mal zu verstehen wegen einer unge-
nauen Anleitung.
Wir haben noch ein Spiel getestet, das 

heißt: Abalone 
Lukas hat mir das Spiel erklärt und wir 
haben gleich drauf los gespielt. Auch 
wenn man keinen hat, der das Spiel er-
klärt, versteht man es sehr schnell und 
es ist Spielspaß pur. In dem Spiel geht es 
darum, dass man die Glaskugeln des an-
deren Spielers mit Verschieben eigener 
Kugeln aus dem Spielfeld drängen kann. 
Das Spiel endet, wenn ein Spieler nur 
noch sechs Glaskugeln im Spiel hat. 
Wir hoffen, dass jedes Kind einmal in 
die Pausenbetreuung kommt, da es vie-
le Spiele zum Ausprobieren gibt und da 
man viele neue Freunde finden kann.

Lukas, 12 &
Christoph 12


